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1893. 


Die Bildungsideale der Social 


demokratie. 


Zn den Phantaſien der ſocialiſtiſchen Führer 
über den Zukunftsſtaat ſpielt als einer der wich⸗ 
tioften Factoren die höhere Bildung der breiten 
Maſſen eine große Rolle. Zu dieſem für die Zu- 
kunft in Ausſicht geſtellten Ziel fteht die praktiſche 
Stellungnahme der Socialiſten zu den jetzigen 
Inſtitutionen der Volksbildung aber leider in 
einem merkwürdigen Gegenſaß. Es darf den 
ſocialiſtiſchen Führern mit vollem Recht der Vor- 
wurf gemacht werden, daß fie die Volks- 
bildung im allgemeinen geſchädigt haben. 
Daneben kann allerdings nicht verkannt werden, 
daß der Socialismus manchen intelligenten 
Arbeiter zu eifrigem Studium ſocialiſtiſcher 
Schriften angeregt hat. Aber dieſe einſeitige 
Förderung vermag den Schaden, der den Arbeitern 
in anderer Hinſicht erwachſen iſt, nicht aufzuheben. 

Zede rechte Cultur beſteht darin, daß der Zurück- 
gebliebene in lebhafte Beziehung zu dem Vor- 
geſchritteneren tritt. Jede Hervorkehrung des 
Kaſtengeiſtes, des Klaſſen- und Raſſenbewußtſeins, 


der confeſſionellen Gegenſätze iſt deswegen 
anticultureller Natur. Nur wo das Gefühl 
der vollen Gleich berechtigung aller Glieder 


eines Volkes durchdringt. wo Arm und Reich, 
Gelehrt und Ungelehrt, Vornehm und Gering in 
gegenſeitiger Achtung und ohne Vorurtheil mit 
einander verkehren, da iſt auch für den letzten 
Mann die Bahn frei. In dieſer Beziehung iſt 
der Socialismus genau ſo culturfeindlich wie 
der Ariftokraten- und Patrizierftol es iſt. Der 
Socialiſt ſucht bei feinen Gläubigen vor allem 
das „Maſſenbewußtſein“ wachzurufen, ſucht feiner 
Gefolgſchaft den Gegenſatz zwiſchen dem „Ar- 
beiter“ und „Arbeitgeber“, zwiſchen dem „Prole- 
tarier“ und dem „Bourgeois“ aufzudecken 
und reißt damit Menſchen aus einander und 
bringt ſie in eine gegenſeitige feindliche Stellung, 
die bisher in der natürlichſten Wechſelbeziehung 
ſtanden. dieſer anticulturelle Geiſt des Gocialis- 
mus tritt noch vielmehr als in den Großſtädten 
- und den Induſtriecentren in den kleineren Ort- 
ſchaften mit Kleininduſtrie und Landwirthſchaft 
hervor. Hier iſt das Standes- und Klaſſen- 
bewußtſein vielfach jo wenig entwickelt, daß z. B. 
der begüterte Bauer in vielen Gegenden ſich mit 


jedem erwachſenen Arbeiter duzt und mit ihm 


aus einer Schuſſel ißt, und in den kleinſtädtiſchen 


Gewerbetreibenden wenig unterſchieden. Auf 
jeden Fall iſt das Verhältniß zu einander das 
der Gleichberechtigung, und in zahlreichen ge- 
ſelligen Vereinigungen, in den Schützen-, Turn- 
Arieger- etc.-Dereinen, fanden ſich Angehörige der 
verſchiedenſten Berufe zuſammen. Wo der 
Socialismus feſten Fuß gefaßt hat, find dieſe 
Bande zerriſſen, der „Arbeiter“ ſieht ſich auf 
einmal im Lichte des „Proletariers“, des „Ent- 
erbten“ und ſeinen wenig reicheren Mit- 
bürger, ſofern er einen eigenen Betrieb 
hat und andere Kräfte beſchäftigt, als 
den „Ausbeuter“, den „Bourgeois“. Die 
Arbeiter treten aus den allgemeinen Vereinigungen 
aus, ziehen ſich von allen allgemeinen Veran- 
ſtaltungen zurück und ſetzen ſich damit auf den 
Zſolirſchemel. So zerſchneidet der Socialismus 
die Fäden, welche eine höhere Cultur der 
arbeitenden Bevölkerung vermitteln, conſequent 
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) Hane Machdruch 


Der Herr im Haufe. abelen 


Kumoriſtiſcher Roman von Keinrich Vollrat Schumacher. 

Als der Wagen des Freiherrn verſchwunden 

war, faßte Litte ihre Mutter bei der Kand und 

führte ſie in das Wohnzimmer, in welchem Ulla 
weinend am Zenfter jah. Im Hintergrunde des 
Zimmers vor zudringlichen Sonnenſtrahlen durch 
eine ſchmale, ſpaniſche Wand geſchützt, ſtand ein 
rieſengroßes, mit grünem Rips bezogenes Sopha. 

Seine breiten Rücken- und Seitenlehnen waren 
bedeckt mit unzähligen Stickereien und Häkeleien, 
vom einfachſten bis zum complicirteſten Muſter 
hinaufreichend, Weihnachtsgeſchenzen von Frau 
Henriettens beiden Töchtern. Ulla gehörte die 
rechte Seite des Sophas, Litte die linke. Uebrigens 
lieferten dieſe Sächelchen einen nicht uninter- 
eſſanten Beitrag zur Charakteriftiik der beiden 
Mädchen: Ullas Muſter bewegten ſich durch- 
gehends in geſchweiften, runden, etwas phan- 
taftiihen Curven und Windungen, während Litte 
augenſcheinlich die gerade Linie und den rechten 
Winkel bevorzugt hatte. 3 

Das Sopha war Frau Henriettes Buen Retiro 
nach den Laſten der Woche, hier las ſie Sonntags 
ihre Frauenzeitung, hier entwarf fie den Feldjugs- 
plan für die Küche, hier erging fie ſich in Er- 
innerungen an die vergangene Zeit, hier endlich 
erlebte fie ihre Reijeabenteuer. Denn wäre Frau 
Henriette nicht zufällig als Angehörige des weib- 
lichen Geſchlechts auf die Welt gekommen und 
hätte ſie den Tribut an dieſes ihr Geſchlecht nicht 
durch ihre Derheirathung mit Rochus v. Rohns- 
dorff a, fie wäre zweifellos Seemann oder 
amerißaniſcher Büffeljäger oder Afrikaforſcher oder 
vielleicht auch Weinreiſender geworden. Je nach 
der Wahl ihrer Eltern. 

So aber mußte ſie ſich mit Sitzreiſen auf dem 
Sopha begnügen. Doch gewährten ihr dieſelben 
darum nicht minder großes Vergnügen und Be- 
hagen; größeres vielleicht, als wenn ſie alle dieſe 
Ausflüge in Wirklichkeit gemacht hätte. 

War ihr nicht vor einigen Sonntagen zwiſchen 
zwei und drei Uhr Nachmittags nach dem Diner 
die entzückende Aufregung zu Theil geworden, 
daß ſie mit ihrem brennenden Luftballon in den 
atlantiſchen Ocean gefallen war, unmittelbar 
neben eine paradieſiſch ſchöne Inſel, deren wilder 


Berliner Arbeiter-Bildungsſchule. 


anſchauung zu bilden, hingeſtellt. 


in jeder Gemeinſchaft. Er will zunächſt nur 
eine Klaſſe der Bevölkerung für ſich haben 
und wendet, um dieſe ganz zu beherrſchen, das 
Gnitem der rüchkſichtsloſeſten Abſperrung an. Die 
Folgen dieſes Treibens können nicht ausbleiben, 
und wenn auch bei ſonſt günſtigen Derhältniſſen 
ein Zurückſinken in frühere, lange überwundene 
Bildungszuſtände nicht zu befürchten iſt, jo muß 
doch die Bildung der arbeitenden Bevölkerung 
erheblich darunter leiden und wird weſentlich 
geringere Fortſchritte machen, als bei regem 
geſelligem Verkehr zwiſchen allen Gliedern einer 
bürgerlichen Gemeinſchaft. Wenn alſo der focia- 
liſtiſche Staat eine weſentlich höhere allgemeine 
Bildung der arbeitenden Bevölkerung zur Vor- 
ausſetzung haben ſollte, jo würden die focia- 
liſtiſchen Führer und Agitatoren, wenn auch un- 
bewußt, der Realiſirung dieſes Staates am meiſten 
entgegenwirken. 


Der Begriff, den die maßgebenden ſocialiſtiſchen 
Perſönlichkeiten von der Volksbildung haben, ift 
in der Regel auch ein ſo enger, daß alle ſicheren 
Bildungsbeſtrebungen darunter leiden. Bildung 
iſt ihnen in der Regel gleichbedeutend mit focial- 
politiſchem Drill. Jahlreiche Arbeitervereine, in 
denen das ſocialiſtiſche Element die Oberhand 
gewonnen hat, haben ſich von allgemeinen 
Bildungsinſtituten abgetrennt, mit keiner anderen 
Motivirung, als daß ſie jetzt in erſter Linie 
für „politiſche Aufklärung“ ſorgen müßten, 
d. h. für eine „Aufklärung“ im Sinne des 
Socialismus. 8 

Dieſe enge Auffaſſung von Bildung überhaupt 
trat auch beſonders ſcharf hervor bei Begrün- 
dung des einzigen nennenswerthen Lehrinſtituts, 
das der Gocialismus bisher geſchaffen hat, die 
Die Anſtalt 
wurde mit einem Lehrplan ins Leben gerufen, 


der ſich von demjenigen unſerer Fortbildungs- 
ſchulen ſehr weſentlich unterſchied. In den ſechs 
Anſtalten wurden anfänglich insgeſammtzuStunden 


„Geſchichte“, 12 Stunden „Nationalökonomie“, 
und 12 Stunden „Naturwiſſenſchaft“ gelehrt, 
dagegen nur 6 Stunden Rechnen und 6 Stunden 
Rechtſchreiben. Die Gründung wurde als ein Mittel, 
zielbewußte Anhänger der ſocialiſtiſchen Welt- 
Es war die 
vom nackten 


erſte größere Lehranſtalt, die 


Parteifiandpunkt aus eingerichtet wurde. In 
sa zwei Jahren ihres Beſtehens hat 


po 


den find 6 bezw. U geworden, die 12 Stunden 


Nationalökonomie find auf23ufammengefhmolen, 


dagegen nehmen nun Deutſch und Rechnen, wie 
in jeder anderen Fortbildungsſchule den weitaus 
größten Raum im Lehrplan ein. die Lehrer- 
Agitatoren ſcheinen für ihre Wiſſenſchaft alſo bei 
der Jugend jener Kreiſe keine oder doch nicht 
genügende Gegenliebe gefunden zu haben, ſo daß 
fie in die alten Geleiſe größtentheils einge- 
lenkt ſind. Aber warum denn einen Theil 
der Jugend unter einer beſonderen Fahne 
ſammeln und ihn von anderen meiſt weiter 
vorgeſchrittenen Kreiſen abſondern? Wenn das 
engherzige Vertreter confeſſioneller Gonderinter- 
eſſen thun, fo iſt die Socialdemokratie in der Ber- 
urtheilung dieſes Thuns mit dem Liberalismus 
einig, fie ſelbſt aber vertritt die allgemeine Volks- 
ſchule und ſucht trotzdem die Jugend für die 
Parteiſchule einzufangen. Die Agitation für jene 
Anftalt hat gewiß Tauſende von jungen Leuten, 


Kerrſcher ſie aus dem Waſſer aufgefiſcht hatte, 
um ſie entweder zu ſeiner Königin zu machen 
oder zum Abendbrod zu verſpeiſen? 

Aber ſie war 3 geblieben und hatte das 
Letztere vorgezogen, bis gerade in dem Moment, 


"da fie appetitlich geſchmückt mit Lorbeer, Cayenne 


Pfeffer, Tomaten und Citronenſcheiben in die ge- 
heizte Bratröhre hatte ſpazieren ſollen, Rochus 
als kaiſerlich deutſcher Marinelieutenant dazu- 
gekommen war, um fie zu retten. Melche Gelig- 
keit dann für ſie, das Wohlgefallen an ihr in 
feinem Antlitz emporflammen zu ſehen, das ſich 
ſchon nach kurzer Zeit gefeſtet hatte zu echter 
treuer Liebe. Und endlich der Moment, da er 
liebestrunken vor ihr auf den Knieen lag und 
feine Hand betheuernd auf jein Herz legte und es 
ausſprach, das traute, eniſcheidende Wort 

„Zum Donnerwetter, Henriette, iſt denn mein 
Kaffee immer noch nicht fertig?“ 

Na ja! Rochus hatte das wirklich gefagt, aller- 
dings nicht als Marinelieutenant, ſondern als 
Hauptmann a. D. und Rittergutsbeſitzer durch die 
halbgeöffnete Thür in das Wohnzimmer hinein. 
Und Frau Henriette war beſtürzt und mit heftigen 
Gewiſſensbiſſen emporgefahren. denn hatte der 
arme vernachläſſigte Mann nicht Recht? Wer 
reiſen will, muß ſein Haus vorher beſtellen! 

Zu dem Rundreifefopha alſo führte Litte 
Ihre Mutter und drückte fie fanft auf die Polſter 
nieder, 

„Aber Kind,“ machte Frau Henriette erftaunt, 
„es iſt doch heute nicht Sonntag!“ 5 

„Gleichviel!“ entgegnete Litte ruhig. „Die Eifen- 
bahnen und Dampfſchiffe fahren auch Wochentags, 
und außerdem ſehe ich gar nicht ein, warum du 
immer zu Haufe bleiben ſollſt, wenn Papa ver- 
reift. Fahre alſo ruhig ab! Das Kaus hier wer⸗ 
den Ulla und ich ſchon in Ordnung halten. du 
brauchſt uns nur die Stationen anzugeben, wo 
du eſſen und ſchlafen willſt, und vielleicht das 
Menu. Daß du gleicher Zeit mit Papa wieder 
ankommſt, werde ich bewerkſtelligen. Ich tele- 
graphire dir eben!“ 

Frau Henriette ſträubte ſich noch ein wenig, 
aber ſie lächelte dabei, und ſie hatte das Gefühl, 
als ob die Eiſenbahnwaggons in der Woche be- 
deutend weicher gepolftert ſeien, wie am Sonn- 
tag. Schließlich war's ja auch vornehmer, am 


* N all eine weſentliche 
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gleich vereidigen laſſen. 


die vertrauensvoll in die ftädtifchen Fortbildungs- 
anſtalten eingetreten wären und hier gelernt 
hätten, was ihnen praktifhen Nutzen 
gewährt und ſie in allgemein menſchlicher Cultur 
fördert, ſtutzig gemacht und mit Mißtrauen gegen 
die Bildungsſtätten der „Bourgoiſie“ erfüllt, ohne 
daß es gelungen iſt, dieſe Bildungsbedürftigen in 
der ſocialiſtiſchen Schule feſtzuhalten. Aus den 
ſechs Anſtalten find jetzt drei geworden und die 
Zahl der Schüler beträgt nach den Angaben des 
Borftandes nur noch etwa 750. 

Wenn der große Gedanke, der alle freier ge- 
richteten politiſchen Syſteme beherrſcht, der Ge- 
danke der Gleichberechtigung und Gleichwerthig⸗ 
keit, im öffentlichen Leben zur Verwirklichung 
kommen ſoll, jo ift das ſocialiſtiſche Bildungs- 
Recept eine directe Abkehr von dieſem 
Ziele. Nur wer die Barrieren abträgt, die ſich 
zwiſchen den verſchiedenen Theilen der Geſellſchaft, 
zwiſchen den Confeſſionen und Landſchaften noch 
erheben, iſt in Wahrheit ein Apoſtel des focialen 
Tortſchrittes. Die Maſſenbataillone, welche die 
Socialiſtenführer durch Schürung des Alafjen- 
haſſes bilden wollen, würden unter Umſtänden 
zwar im Stande ſein, die jetzige Cultur in 


Trümmern zu ſchlagen, aber ſie in ſittlicher 


und geiſtiger Beziehung fortzubilden, werden nur 
bieſenigen geeignet fein, die ohne ſociale 
Dorurtheile alle Glieder der Bevölkerung 
in ihrer durch die Natur beſtimmten Ver- 
ſchiedenheit mit einem gemeinſamen Bande 
umfaſſen und in dieſer Form einer höheren Ent- 
wickelung entgegenführen wollen. 

Die menſchliche Cultur iſt weder im Arbeiter- 
hauſe, noch im Kerrenſchloſſe allein erwachſen, 
fondern in dem lebendigen Strome der Dölker 
und Volksglieder, fie beſteht in der Einwirkung 
der Oberen auf die Unteren und umgekehrt. So 
in dem großen Culturprozeß der Völkerfamilien 
wie in der beſcheideneren geiſtigen Cultur- 
arbeit der 
der Wechſelwirkung von Perſon zu Perſon. 
Indem die Gocialdemohratie in dieſen lebendigen 
Strom ihre dämme und Wehre hineinzubauen 
ſucht, documentirt ſie ſich als das, was ſie nach 
den Worten ihrer Vertreter am allerwenigſten 
fein will, als eine reactionäre, anticulturelle 
Macht, der man nicht nur, wie es meiſt geſchieht, 
vom wirthſchaftlichen, ſondern auch vom Bildungs- 


und e e mit allen Mitteln 
entgegentre * . 


DPeutſchland. Se 
B. Berlin, 24. April. Wohl felten hat der 


große Saal des „Germania-Etabliffements” in 


der Chauſſeeſtraße mehr Menſchen gefaßt, als 
bei der heute Abend einberufenen öffentlichen 
Berfammlung, in welcher Rector ahlwardt über 
das Thema „Meine Beweiſe über meine Be- 
hauptungen im Reichstage“ zu ſprechen beab- 
ſichtigt hatte. In der Einleitung feiner Rede 
betonte Ahlwardt, daß er ſich bei feinen Aus- 
laſſungen heute noch allen Zwang auflegen müſſe, 
daß aber die Reichstagsverhandlungen in den 
nächſten Tagen alles Nähere bringen würden. 
Aus dieſen Gründen können wir es uns heute 
ſparen, auf ſeine Auslaſſungen hier näher 


einzugehen, nur bemerkt ſei, daß er be- 
leuchtete, auf welche Weiſe er in den 
Beſitz ſeiner Acten gelangt ſei, und dieſe 


iſt durchaus nicht derart, daß er ſich be- 
ſonders damit brüſten könnte, denn es ſind 


Werktag zu fahren; man kam dann nicht ſo leicht 
mit allerlei niederem Volk zuſammen. 

„Doch“, wendete ſie zögernd ein, „bis Papa 
zurückkommt .... es dürfte doch zu lange 
dauern ..“ 

„Ruhe auf dem Perron!“ commandirte Litte, 
„Bitte einſteigen, meine dame! Wohin be- 
fehlen Sie?“ 

Frau Henriette ging auf den Scherz ein. 

„Nun ... wenn's denn fein muß .. ich war 
lange nicht mehr in Paläſtina!“ 

„Ah, Paläſtina! Ueber Budapeſt, Konſtan⸗- 
tinopel und Jaffa, oder über Wien, Trieſt und 
Smyrna? Am beſten wählen Sie für die Kin- 
fahrt die erſte und für die Rückfahrt die zweite 
Tour. Hier das Rundreifeheft!” 

Sie hatte aus einer kleinen Xücheretagere 


Bädeckers Reiſehandbuch über Paläſtina hervor- 


geſucht und es aufgeſchlagen vor Frau Henriette 
auf den Tiſch gelegt. 

„Und was wünſchen Durchlaucht zum Diner?“ 

„Im! Mohrrüben mit Rindfleiſch und hinter- 
her Flammeris mit Blaubeerenſauce!“ 

Litte zog das Näschen ein wenig kraus. 

„Gerade kein fürſtliches Menu! Doch Durch- 
laucht haben nur zu befehlen! Sitzen Durchlaucht 
auch recht bequem? Ja? Gut! Fertig! Trrrrr! 
Glückliche Reiſe! — Komm', Ulla!“ 

Und Ulla an der Hand faſſend und mit ſich 

Frau Henriette aber machte ſich auf die Reife 
ins gelobte Land. 


ziehend, ſtürmte ſie aus dem Zimmer. 


„Du biſt mir gewiß ſehr böſe, Ulla!“ ſagte 
Litte draußen in der Küche, während ſie das 
Rindfleiſch aufſetzte. „Weil ich dich dem Papa 
gegenüber total verleugnet habe. Das war aber 
nur äußerlich!“ 


„Neußerlich?“ machte Ulla höhniſch. „Anſtatt 


daß du mir helfen ſollteſt, haft du dich ja förm⸗ 


lich als Gefangenenwärter engagiren und auch 

Wenn du das wollteſt, 

hätteſt du in deinem Inſtitut bleiben ſollen!“ 
„Sieh mal an, Kind!“ entgegnete Litte in über- 


legenem Tone. „Du kannſt alſo auch grob fein? 


Na, ſetze dich nur erſt auf den Stuhl da und 


ſchrappe dieſe jungen Mohrrüben, dann wirſt du 


hoffentlich ruhiger werden! — So] — du thuft 


gangene iſt vergeſſen.“ 


kleineren Gemeinſchaften und in 


arge Hintertreppen, auf denen fie ihm zugängig 
wurden und arg zweifelhafte Perjönlichkeiten, 
die fie ſ. 3. aus Papierkörben bei Nacht und 
Nebel zuſammengeſucht! der zweite Theil ſeiner 
Rede ſtand in noch kraſſerem Gegenſatz zu feinem 
angekündigten Thema, denn hier entwickelte er 
nun wieder die allbekannten antifemitifchen 
Principien u. ſ. w. um ſolche zu hören, brauchte 
man wahrlich nicht die Tagesreiſe nach dem 
entfernten Etabliſſement der Germaniafäle an- 
zutreten! 

„ [Der Kaiſer im Vatican. ] Die „Poſ. 3tg.” 
läßt ſich aus Berlin ſchreiben: „Die Eindrücke 
über die Vorgänge im Vatican find, daß Kaiſer 
und Papſt ſehr herzliche Töne angeſchlagen haben, 
und daß beide von der Unterredung befriedigt 
geweſen ſind. der Papft foll gejagt haben: 
„Welch ein trefflicher Kaifer“, nach anderen An- 
gaben: „Ein netter Mann“. Das find, wie ge- 
ſagt, Mittheilungen, die man erſt in genügender 
Beglaubigung vor ſich haben müßte, aber beſſet 
begründet erſcheint die Meldung der „Köln. 
Bolksztg.“, wonach der Kaiſer zum Cardinal 
Cedochowski bemerkte: „Nicht wahr? Alles Der- 
Ausreichender begründel 
erſcheint dieſe Nachricht ſchon darum, weil ſie das 
leitende Centrumsblatt offenbar aus der Umgebung 
des Cardinals Ledochowski ſelber erhalten hat, 
und ſodann, weil es Thatſache iſt, daß der 
Kaiſer dem Cardinal eine koſtbare Tabatiere ge- 
ihenkt hat, die in Brillanten-Einfaſſung fein 
Porträt zeigt. So iſt alſo der Beſuch des Kaiſers 
im Vatican mehr als ein bloßer Akt der 
Courtoiſie geweſen.“ 

* [Meber die Verhandlungen der inter- 
nationalen Ganitäts-Eonferenz] zu Dresden iſt 
dem Bundesrathe mitgetheilt worden, daß die 
Ergebniſſe der Conferenz in eine Convention zu- 
ſammengefaßt werden ſollen, in welcher die be⸗ 
theiligten Staaten ſich verpflichten, bei den zur 
Abwehr der Cholera zu ergreifenden Maßregeln 
gewiſſe äußerſte Grenzen nicht zu überſchreſten, 
ſowie über das Auftreten und die Weiter- 
verbreitung der Seuche und über die ergriffenen 
Schutzvorkehrungen ſich gegenſeitig unverzüglich 
in Kenntniß zu ſetzen und auf dem Laufenden 
zu erhalten. Ein großer Theil der auf der Con- 
ferenz vertretenen Staaten wird die Convention 
ohne weiteres unterzeichnen, den übrigen iſt das 


Recht des Beitritts vorbehalten. Sobald die Unter- 


zeichnung erfolgt iſt, wird die Convention 
dem Bundesrathe zur Beſchlußnahme vorgelegt 


werden. Im Hinblick auf die naheliegende Gefahr 


eines erneuten Ausbruchs der Cholera beſteht 
der Wunſch, die Grundſätze der Convention ſchon 
vor der Ratification durch die betheiligten Regie- 
rungen thatſächlich zu handhaben. Die kaiſerliche 
Regierung iſt gewillt, eine darauf gerichtete Er- 
klärung bei Unterzeichnung der Convention ab- 
zugeben. Sie glaubt, hierin dem Einverſtändniſſe 
der Bundesregierungen zu begegnen, und giebt ſich 
der Kolfnung hin, daß dieſe in Anbetracht der 
großen Bortheile, welche die Anwendung der in 
Dresden verordneten Grundſätze für den Verkehr 
mit ſich bringt, die Hand dazu bieten werden, 
dieſen Grundſätzen innerhalb ihrer Staatsgebiete 
Geltung zu verſchaffen. 

* [Für die Mauferung der Gocialdemo- 
kraten] iſt recht bezeichnend eine Rede, die 
Liebknecht vor einigen Tagen in Zürich gehalten 
hat. Er fagte dort über den Zukunftsſtaat etwa 
Folgendes: 

CCC ( dd b TITTIELTEN 
mir nämlich ſcheußlich Unrecht, Ulla. Wenn du 
wüßteſt, was ich ſeit geſtern alles für dich durch- 
gemacht habe. 

„Bah! du?“ 

„Ich! Deinetwegen habe ich einer Freundin 
ein Kleid geſtohlen — es liegt zerriſſen und be- 
ſchmutzt in Mamas Schlafzimmer — deinetwegen 
bin ich aus einem Küchenfenſter geſprungen und 
dabei an einem Nagel hängen geblieben, deinet⸗ 
wegen bin ich über eine Mauer hinweggeſetzt 
und in einen halb mit Waſſer gefüllten Graben 
gefallen, deinetwegen in einem Eiſenbahnwaggon 
vierter Güte ſtandesgemäß die ganze Nacht hin- 
durch in Geſellſchaft von Käſeweibern und 
priemenden Arbeitern gefahren, deinetwegen auf 
einer Station ſitzen geblieben, weil das Fahrgeld 
nicht weiter reichte, deinetwegen habe ich von 
einem fremden Manne Geld geborgt und ihm da- 
für eine Ohrfeige gegeben, als wir einen Tunnel 
paſſirt hatten, und deinetwegen endlich habe ich 
dieſen Menſchen beſchwindelt und bin ihm noch 
dazu nachher durchgebrannt — genügt das alles 
etwa noch nicht?“ 

Ulla ſah erſtaunt und ungläubig von ihren 
Mohrrüben auf. 

„Das wäre ja faſt eine Reife, wie Mama fie 
gewöhnlich macht!“ ſpottete ſie. „Es fehlt nur 
noch, daß dein fremder Mann ſich zuletzt als ein 
berüchtigter Räuber entpuppte, dich in ſeine Höhle 
entführte und mit dem Tode bedrohte, damit du 
ihm einen Kuß gäbeſt!“ 

Eine jähe Röthe ſtieg in Littes Geſicht auf und 
ihre Augen blitzten zornig. 

„Das hätte er nicht mehr nöthig gehabt!“ rief 
fie und ſtieß das Rindfleiſch jo heftig in den 
Topf, daß das Waſſer hoch aufſpritzte. „Darum 
gab ich ihm ja die Ohrfeige!“ 

„Sieh! Sieh!“ machte Ulla neugierig. „Es 
ſcheint alſo doch ein wenig Wahrheit an deiner 
abenteuerlichen Geſchichte zu ſein!“ 

„Du glaubſt mir immer noch nicht? Ich muß 
erzählen: but! du ol ſie böten un haarklein 

ählen? 0 e hören u 
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z ch werde ſehen, was ſich thun läßt. — Los!“ 

Und Litte ſetzte ſich neben ihre Ede und 
half ihr ſchrappen. Darauf berichtete ſie ihre 
Geſchichte, dieſelbe nur dann einmal unterbrechend, 


„Wie ſich das Wetter nicht ſicher vorausbeſtimmen 
ſaſſe, 0 könne man auch die Beſchaffenheit des Zu- 
kunftsſtaates nicht genau vorher beſtimmen. Die 
Socialdemokratie habe nie das phantaſtiſche Gebilde 
eines idealen Zukunftsſtaates aufgeſtellt, die menſch⸗ 
liche und geſchichtliche Entwickelung vollziehe ſich nach 
organiſchen Geſetzen. Die Socialdemohkraten ſeien An- 
hänger der organiſchen Entwickelung des Staates; 
* werde zerbrochen, der dieſem Geſetze widerſpricht. 

n der bürgerlichen Geſetzgebung beſtänden beſtimmte 
Formen, auf deren Aenderung hingewirkt werden 
müſſe. Im ſocialdemokratiſchen Staate müßten die- 
ſelben Geſetze beſtehen wie jetzt, nur müßten ſie in 
anderer Form angewandt werden.“ 

Wenn Herr Liebknecht jo fortfährt, wird er 
von vielen feiner „Genoſſen“ bald als ein „Der- 
räther“ an der ſocialdemokratiſchen Sache ge- 
brandmarkt werden. 

*I Zum deutſch-italieniſchen Kandelsvertrag.] 
Nach dem Mailänder „Sole“ find bei den wieder 
holten Beſprechungen des Staatsſecretärs v. Mar- 
ſchall und des italieniſchen Miniſters des Aeußern 
Brin auch die Ergebniſſe, welche der neue deutſch⸗ 
italieniſche Handelsvertrag bisher gezeitigt, einer 
eingehenden Prüfung unterzogen worden, wobei 
die Frage erörtert wurde, ob nicht im gegen- 
ſeitigen Intereſſe verſchiedene weitere Erleichterungen 
durchführbar ſeien. 

* [Aus der Juſtizcommiſſion des Abge- 
ordnetenhaufes] iſt ein neuer Commiſſionsbericht 
über Petitionen verſchiedener Klaſſen von Sub- 
alternbeamten erſchienen. die Commiſſion 
empfiehlt, zur Tagesordnung überzugehen, abge- 
ſehen von den petitionen der Kaſſenſchreiber 
und den Petitionen von Kanzleigehilfen. Dieſe 
Petitionen ſollen mit Rückſicht auf die von den 
Vertretern der Regierung abgegebenen Erklärungen 
der Regierung als Material überwieſen werden. 
Kinſichtlich der Kaſſenſchreiber hatte die Regierung 
erklärt, daß eine Abänderung des Kanzlei⸗- 
reglements in Ausjiht genommen wäre, wonach 
die Sonderſtellung der Kaſſenſchreiber beſeitigt 
werden ſollte. Was die Kanzleigehilfen anbetriſſt, 
fo hatte die Regierung erklärt, daß eine Abände- 
rung des Kanzleireglements Erwägungen unter⸗ 
liege. Zunächſt habe man das bis jetzt noch nicht 
bekannte Derhältniß zwiſchen Formularjaden, 
Glattſchriften und nach Zeitaufwand zu ſchätzen- 
den Kanzleiarbeiten feſtgeſtellt. Es ſei deshalb 
eine Erhebung in der Art angeordnet, daß bei 
einer Anzahl von Gerichten derſelbe Kanzlei- 
gehilfe im Mai 1892 ausſchließlich mit Glatt- 
ſchriften, im Juni deſſelben Jahres ausſchließlich 
mit Formularſachen beſchäftigt worden ſei. Da 
habe ſich dann ergeben, daß der langſamſte 
Arbeiter in Glattſchriftſachen nur 3,11 Seiten, 
der ſchnellſte 6,32, der vorhergehende 5,77 Seiten 
l nn in der Stunde geliefert habe. 
Kier ſei alſo die Annahme von 4 Seiten als 
Stundenleiſtung im allgemeinen zutreffend, der 
Unterſchied der Mindeſt⸗ und Höchſtleiſtung be- 
trage etwa 3 Seiten. An Jormularſachen habe 
der ungewandteſte Arbeiter 5,01 Seiten, der 
ſchnellſte aber 9,54 Seiten, alſo 4½ Seiten mehr 
geliefert. Der erſtere habe ferner in Formular- 
ſachen nahezu 2 Seiten, der letztere, (der 
5,52 Glattſchriftſeiten geliefert habe), 4 Seiten 
mehr hergeſtellt, als bei Glattſchriften. Dieſes 
Berhälmiß ergebe eine Benachtheiligung gerade 
der beſten Arbeiter und bedürfe daher der 
flenderung. 

»[Entſcheidung in Sachen der Logen.] Für 


die Freimaurerlogen von großer Bedeutung iſt 


eine ſoeben ergangene Entſcheidung des Ober- 
verwaltungsgerichts. Bekanntlich hatte Geheim- 
rath Dr. Gettegaft in Berlin eine Freimaurerloge 
unter dem Namen „Große Freimaurerloge von 
Preußen gen. Kaiſer Friedrich zur Bundestreue“ 
gebildet. Der Polizeipräſident beanſtandete die 
Benennung, weil eine ſolche Bezeichnung nur den 
drei durch das Edick von 1798 in Preußen aner- 
kannten Großlogen des Freimaurerordens zu- 
komme. Der Bezirksausſchuß in Berlin hob die 
Verfügung des Polizeipräſidenten als ungeſetzlich 
auf. Der erſte Senat des Oberverwaltungs- 
gerichts hat die Entſcheidung des Bezirksaus- 
ſchuſſes beftätigt und ausgeſprochen, daß die be- 
treffende Beſtimmung des Edicts vom 20. Oktbr. 
1798 bereits durch die Derordnung über einige 
Grundlagen der künftigen preußiſchen Berfafiung 
vom 6. April 1848 aufgehoben worden ſind. 
Das Gegentheil war noch durch den Minifter des 
Innern unter dem 12. Mai 1892 behauptet 
worden. Nunmehr können ſich alſo überall un- 
behindert neue Freimaurerlogen in Preußen 
bilden, welche nicht mit den drei Berliner Groß- 
logen oder deren Tochterlogen in irgend welchem 
Zuſammenhang ſtehen. 
.... T NER TTLTRE 
wenn ſie es für unumgänglich nothwendig hielt, 
eine beſonders ſaftige Mohrrübe lg ihren 
blitzenden Zähnen verſchwinden zu laſſen. 

„Wie ich aus meiner Kaſerne entkam, wirſt 
du aus meinen Andeutungen bereits entnommen 
haben. Ich lief direct zum Bahnhof und ver- 
langte ein Billet Vierter bis zu unſerer Eifen- 
bahnſtation. Natürlich ſollte ich es auch bezahlen. 
Ich konnte es aber nicht, ich hatte mich in meiner 
Berechnung um eine Mark geirrt. Was blieb 


mir übrig? Ich nahm, ſo weit mein Geld 
reichte. Ich dachte mir, ich würde dann 
an Mama telegraphiren. Alſo in den Zug! 


Na, ich bekam einen ſchönen Schrecken. Die 
Käſeweiber und die Bauern und die Kiſten und 
Koffer in dem Waggon und der Dunſt und der 
Schmutz! So viel kann ich dir ſagen, Ulla, wenn 
du mal mit Werner Lucknow deine Hochzeitsreiſe 
machſt, bitte ihn, daß er nicht vierter Klaſſe nimmt. 
Wir waren zuſammengepfercht wie die Schafe. 
Einige ſaßen auf ihrengoffern, andere lagen lang auf 
dem Boden ausgeſtrecht auf ihren Mänteln, ich 
ftand in eine Ecke gedrückt und hatte nicht einmal 
ſo viel Platz, um mich drehen zu können. Da 
wäre kein Apfel zur Erde gelangt. Und dennoch 
kam noch einer. Das heißt kein Apfel, ſondern 
ein Paſſagier. Der Zug hatte ſich ſchon in Be- 
wegung geſetzt, als ein großer Herr die Thür auf- 
riß und wie ein Gehetzter hereinſtuͤrzte, einen kleinen 
Koffer in der Hand. Ein Wuthgeheul empfing ihn. 
Niemand machte Platz, bis der Schaffner kam und 
die Billets verlangte. — „Aber Sie haben ja 
zweiter Klaſſe, mein Herr!“ ſagte er zu dem 
Zuletztgekommenen. Derſelbe murmelte etwas von 
Derſpätung, Zug im Jahren, erſte beſte Wagen. 
„Sie können dann auf der nächſten Station um- 
ſteigen!“ meinte der Schaffner furchtbar ehr- 
erbietig und wandte ſich dann zu uns. „Zum 
Teufel“ ſchnauzte er, „Platz gemacht!“ Es wäre 
nicht nöthig geweſen; die Männer waren ſchon 
zur Seite gerückt, als ſie von der zweiten 
Rlaſſe gehört hatten. Ich war die Einzige, die 
nicht rückte. Merkwürdig, ich haßte dieſen Nenſchen 
zweiter Klaſſe; es war mir, als hätte er mich 
mit feinem proßigen Billet tödtlich beleidigt. 
Und gerade neben mich ſetzte er feinen Koffer 


U 


Schweden und Norwegen. 

Chriſtiania, 24. April. der Präſident des 
Storthings, Nielſen, hatte heute eine kurze 
Audienz bei dem König. Wie verlautet, hat der- 
ſelbe die Bildung eines neuen Cabinets abgelehnt. 
Man iſt hier allgemein der Anſicht, daß die Kriſis 
nur von kurzer Dauer ſein werde, da in kurzem 
ein Miniſterium aus Mitgliedern der Rechten ge- 
bildet werden würde. — In der heutigen Sitzung 
des Storthings theilte der Miniſterpräſident Steen 
mit, daß das Miniſterium demiſſionirt habe, 
aber die Geſchäfte vorläufig weiter leiten werde. 
Der Deputirte Horft erklärte, es ſei conſtatirt, 
daß die königliche Gewalt die Kriſis nicht aus 
Rückſichten auf Norwegen, ſondern aus ſolchen 
auf Schweden hervorgerufen habe. Der König 
habe den Beſchluß gefaßt, ohne einen Norweger 
um Rath zu fragen. Das Storthing müſſe des- 
halb die Verhandlungen vertagen, um dieſenigen 
Männer abzuwarten, die willig wären, eine 
Politik zu vertreten, die nicht dem Daterlande, 
ſondern einem andern Lande diene. Schließlich 
wurde (wie bereits gemeldet) der Antrag Nielſen 
mit 63 Stimmen angenommen. Dafür ſtimmte die 
ganze Linke. Hierauf erfolgte die Wahl eines 
neuen Präſidenten. Als ſolcher wurde der Deputirte 
Ullmann mit 62 Stimmen gewählt. (W. T.) 

Amerika. 

San Francisco, 23. April. Der hier ange- 
kommene Dampfer „Belgic“ bringt die Nachricht 
von einem blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen 
einem chineſiſchen Kanonenboote und einer 
Bande von Seeräubern, worunter ſich 14 bud- 
dhiſtiſche Mönche befanden. 40 Seeräuber und 
25 Matroſen wurden dabei getödtet. 


Von der Marine. 

* Das Kanonenboot „Iltis!“ (Commandant Gor- 
vetten-Capitän Graf von Baudiſſin) beabſichtigt am 
29. April von Nagaſaki nach Kobe in See zu gehen. 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Ahlwardts Antrag im Reichstage. 

Berlin, 25. April. Das war heute eine erregte 
Sitzung im Reichstage, wie fie ſelten vorge- 
kommen iſt. Die „Abſchlachtung Ahlwardts“ 
war eine noch gründlichere, als am 22. März, 
denn heute war er gezwungen, mit feinem Acten- 
material vorzutreten, wobei er ſich eine Blöße 
nach der andern gab und eine dreiſte Lüge nach 
der andern ausſprach, und zwar alles im 
Biedermannston. Er blieb ruhig, auch wenn 
er auf Lügen ertappt wurde, als Lügner 
gebrandmarkt wurde. Er poſtirte ſich ſogar eine 
Zeit lang am Bundesrathstiſche in unmittelbarer 
Nähe vom Finanzminiſter Miquel. Schließlich 
nahm, als Ahlwardt zum zweiten Male Bennigſen 
verdächtigt hatte, der Unwille des Kauſes einen 
ſo lauten Charakter an und machte ſich durch ſo 
draſtiſche Zwiſchenrufe geltend, daß mehrere 
Minuten die Verhandlung unterbrochen werden 
mußte. Bon keiner Seite erhielt Ahlwardt heute 
Unterſtützung, auch nicht von Stöcker, der unruhig 


bin und her ging. das Kaus war gut befetzt, | 
die Tribüne überfüllt. Das Reichstags gebäude war | 


von Hunderten umlagert, die Einlaß begehrten. 

Der Präſident ertheilte zuerſt dem Abg. Ahl- 
wardt das Wort mit dem Erfuchen, fi ſtreng an 
den Antrag zu halten und nicht auf den Inhalt der 
Actenſtücke einzugehen. Abg. Richter (freiſ.) 
bat namens der Zreifinnigen, Ahlwardt keine 
Beſchränkung aufzuerlegen, um nicht einen 
falſchen Eindruck im Lande hervorzurufen. Ohne 
Kritik des Inhalts der Actenſtücke laſſe ſich über 
die Einſetzung einer Commiſſion nicht beſchließen. 
Der Präſident legte die Mahnung an Ahlwardt 
lediglich dahin aus, daß ſie die Verlängerung 
der Verhandlung über das Maß hinaus ver- 
hüten ſollte. 

Abg. Ahlwardt: Bezüglich des Invalidenfonds beſitze 
ich keine Acten, welche vorhergegangene Verhandlungen 
mit Börſenkreiſen erweiſen. (Unruhe, Zurufe.) Die 
Preſſe hat meine Behauptungen vielfach verdreht. Ich 
werde beweiſen, daß Bleichröder und Kanſemann unter 
Mithilfe des damaligen Directors Miquel das deutſche 
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nieder und fih darauf, indem er mich fort- 
während anſtarrte, als ob ich ein ſiebentes Melt- 
wunder wäre. Ich ſah ihn trotzig wieder an und 
ſo ging das eine ganze Weile, bis er plötzlich 
lächelte und eine Reiſeflaſche hervorzog, die er 
mir anbot. Ich wandte ihm ſchroff den Rücken. 
Auf der nächſten Station dachte ich, er würde 
umſteigen. Es fiel ihm nicht ein. „Es wäre 
ganz hübſch hier drinnen!“ meinte er zum 
Schaffner und gab ihm eine Cigarre. Und auch 
den Anderen gab er Cigarren. Zehn Minuten 
ſpäter war ein ſolcher Qualm im Waggon, daß 
mir himmelangſt wurde. Ich fühlte, wie ich er- 
bleichte, mir ſchwindelte ſo, daß ich, um nicht 
umzuſinken, mich an die Wand klammern mußte. 
Da mit einem Male „war die Reiſeflaſche wieder 
neben meinem Geſichte. „Iſt vielleicht ein Schluck 
gefällig, Fräulein?“ flüfterte der Unverſchämte 
achend. Und ich“ 

Sie hielt einen Augenblick inne und machte ein 
wüthendes Geſicht. 

„Und du?“ fragte Ulla geſpannt. 

Litte zerhackhte mit ihrem Meſſer die große 
Mohrrübe, die fie in der Hand hielt, in tauſend 
Stücke. ; 8 

„Ich trank!“ ſtieß ſie zwiſchen den Zähnen 
heraus. „Bei Gott, ich trank! Rothwein war's, 
guter Rothwein, Papa trinkt keinen beſſeren. 
Der Rothmwein war mein Derderben. Denn konnte 
ich nun meine Reſerve noch aufrecht erhalten? Ehe 
ich es recht wußte, wie, waren wir mitten im 
Plaudern. Der Menſch verſtand es unheimlich 
gut. Ich mußte mich hölliſch zuſammennehmen, 
um mich nicht zu verrathen. Schließlich 
fragte er mich geradezu, wer ich ſei und wohin 
ich wolle. Ich wußte nicht, was ich ant- 
worten ſollte. Zum Glück hielt in dieſem Augen- 
blicke der Zug, es war die Station, auf welcher 
ich ausſteigen mußte. Und da — er reichte mir 
noch einmal die Rothmeinflafhe, und ich trank 
noch einmal, und dann gab ich ihm die Ilaſche 
zurück, und dann trank er auch. Und als er ge- 
trunken hatte, ſteckte er fie fort, und ich. ..“ 

Wieder hielt ſie inne und wieder machte ſie ein 
wüthendes Geſicht. Gortſetzung folgt.) 
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Join um viele 100 Miltonen geichadigt haben, wie 
durch bezügliche Acten von entlaſſenen Angeſtellten der 
Discontogeſellſchaft beſtätigt wird. Ahlwardt behauptet 
weiter, daß Zinanzminiſter Miquel als Director der 
Discontogeſellſchaft auch für eigene Rechnung Ge- 
ſchäfte gemacht habe, citirt eine Anzahl bekannter 
Gründungen, womit er Miquel in Verbindung 
bringt. Als Theilnehmer an „blutigen Gründungen“ 
nennt er ferner die Abgeordneten v. Bennigſen 
(nat.-lib.) und v. Kardorff (Reichsp.). Die Production 
werde durch reiche Juden ausgebeutet. Ihm ſei es 
nur um das Wohl des deutſchen Volkes zu thun. Er 
ſei weit entfernt, einen Mann anzugreifen. (Schallendes 
Gelächter.) Mein Wille iſt es, ſo fährt er 
fort, nur Schäden aufzudechen. (Rufe: Jawohl!) 
Kerr Rickert ruft Jawohl, obwohl er als 
Director der Judenſchutztruppe 12 000 Mark bezieht. 
(Stürmiſche Heiterkeit.) Ich werde noch andere Namen 
nennen. (Alles Lüge, Verleumdung! Nickert ruft: Ein 
Lügner find Sie!) Ich bitte Sie, meinen Antrag an- 
zunehmen und den Abg. Pickenbach in die Com- 
miſſion zu wählen. 

Finanzminiſter Miquel erklärt, wenn es ſich 
nur um Ahlwardt handelte, würde er nicht antworten. 
Da aber Ahlwardt die Ehre habe, ein Vertreter der 
deutſchen Nation zu fein, müſſe er im Intereſſe 
der öffentlichen Moral feine unwahren Be- 
hauptungen entſchieden zurüchweiſen. (Bravo!) Er 
werde fehen. ob dieſer Cato außerhalb des Hauſes den 
Muth habe, Gleiches zu behaupten, dann werde er 
bald Herrn Joachim Gehlſen nachfolgen. der 
Miniſter legt dann ausführlich die Verhältniſſe 
der rumäniſchen Eiſenbahnen dar und führt aus, daß die 
Discontogeſellſchaft und Bleichröder Geld daran 
verloren hätten, das bedrohte deutſche Kapital wurde 
aber durch bas Eingreifen der Bankhäuſer gerettet. (Hört!) 
Ich ſelbſt habe mit den von Ahlwardt erwähnten Dar- 
lehnen aus Reichsmitteln gar nichts zu thun. Ahlwardt 
muß das wiſſen, wie er beweiſen werde. Wo bleibt 
da die bona fides? Ahlwardts Helfershelfer hätten mit 
den geſtohlenen Acten 10 Jahre gewartet, bis der 
Diebftahl verjährt ſei und ſich dann in alle Welt herum- 
getrieben. Im Leipziger Blatte „Anticorruption“ habe 
Paaſch einen Brief von Meißner veröffentlicht, worin 
er ſagt, daß er auch bereit ſei, zum Revolver zu 
greifen. Mit ſolchen Leuten ſich zu beſchäftigen, er- 
rege moraliſchen Ekel. (Stürmiſche Zuſtimmung.) Er 
werde fortan jeden ſolchen Verleumder unerbittlich 
verfolgen, gleichgiltig, ob er nur Plagiator ſei oder 
die Verleumdungen ſelbſt erfunden habe. (Stürmiſcher 
Beifall.) 


Schatzſecretär v. Maltzahn conſtatirt, Ahlwardt 


gäbe ſelbſt zu, keine Acten mehr über den Invaliden⸗ 
fonds zu beſitzen. Der Fonds habe nicht Actien, 
ſondern garantirte Prioritäten der. Hannover-Alten- 
beckener Eiſenbahngeſellſchaft erworben und daran nicht 
verloren, ſondern gewonnen. Die Acten Ahlwardts könnten 
nichts beweiſen, da in der Verwaltung des Reiches 
alles ehrlich und ordnungsmäßig zugegangen ſei. 
Finanzminiſter Miquel fügt hinzu, die Acten habe 
Meißner 1891 der Disconto-Geſellſchaft angeboten, ſei 
aber abgewieſen worden. Für gewiſſe Leute fei der Anti- 
ſemitismus nur ein Vorwand. Wenn fie jemand an- 


reifen wollten, fo ſtempelten fie ihn zum Juden, das 


hätten fie auc mit inm geihan. Gee 
Abg. v. Bennigfen (nat. lib.) erklärt offen und be- 
ſtimmt, daß er zu keiner Zeit und in keiner Form irgend 
einen Gründervortheil bei der Kannover-Altenbeckener 
Geſellſchaft erhalten habe. Er hoffe, das Haus werde 
dieſen Verſicherungen, gegenüber den allgemeinen Ver- 
dächtigungen Ahlwardts, Glauben ſchenken. (Lebhafter 
Beifall.) 

Abg. Richter (freiſ.) conſtatirt, Ahlwardt habe 
heute feine Behauptungen bezüglich des In- 
validenfonds in keiner Weiſe aufrechterhalten. 
Bezüglich der rumäniſchen Eiſenbahnen liege keinerlei 
Intereſſe vor. Ahlwardt ſei gegen die Juden aus- 
gezogen und dahin gekommen, ſich für Strousberg ins 
Zeug zu legen. (Gelächter.) Ahlwardt habe nicht einmal 
jene Acten geleſen, die er allen zugänglich habe machen 
wollen. (Zuſtimmung.) Alles heute Vorgebrachte hätte 
man ſchon geſtern für 20 Pfennig Entrée von Ahlwardt 
in den Germaniaſälen hören können. Dort hätte 
Ahlwardt geſagt, er habe noch Acten zurückbehalten. 
(Heiterkeit.) Die Commiſſion dürfe ſich nicht dilatoriſch 
behandeln laſſen, fie habe die Aufgabe, dieſen Menſchen 
ein für allemal vor dem Reichstage und der Deffent- 
lichkeit abzuthun und ihrem moraliſchen Ekel Ausdruck 
zu geben, ein Empfinden, in welchem alle anſtändigen 
Menſchen mit der Regierung übereinſtimmen. (Leb- 
hafter Beifall.) 

Abg. Rickert: Ich kann mich einem Gefühl der 
Scham nicht erwehren, daß die höchſte Vertretung der 
Nation ſich heute zum dritten Male mit dieſem Menſchen 
zu befaſſen hat, aber aus Rückſicht auf feine Wähler 
müſſen wir es thun. Im Wahlkreiſe Arnswalde-Friede- 
berg eriftirt ein amtliches Kreisblatt, das, wie ein 
von demſelben abgedruchtes Telegramm über die 
Reichstagsſitzung vom 14. April beweiſt, ein falſches 
Bild von Ahlwardt giebt. Die Behauptung Ahlwardts, 
ich hätte mich an die Judenſchutztruppe für 12000 Mk. 
verkauft, erkläre ich für eine infame gewiſſenloſe Lüge 
und ſchamloſe Verleumdung. (Der Präſident bezeichnet 
dieſe Ausdrücke als unſtatthaft.) Ein Menſch wie 
Ahlwardt hat natürlich kein Gefühl dafür, daß jemand 
perſönlich und pecuniär Opfer bringt für ideale Ziele. 
Ich bringe fie zur Vertheidigung der verfolgten Juden, 
das halte ich für meine Pflicht und Ehre, ich habe das 
Vertrauen zur deutſchen Nation, daß bei ihr ſolche 
Ehrabſchneidereien, wie die von Ahlwardt verübten, 
im Reichstage und in engeren Kreiſen keine Stätte 
finden werden. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Korwin (freif.), welchen Ahlwardt in die 
Debatte gezogen hatte, erinnert daran, daß Ahlwardt 
vom Gericht für einen gewerbsmäßigen Ehrabſchneider 
erklärt worden ſei. der Polyp in der Naſe mache 
ihm jedes klare Denken unmöglich (lebhafte Keiter- 
heit), wie das Phyſikatsatteſt bezeugt. (Heiterkeit. ) 

Abg. Ahlwardt wirft dem Abg. Richter Verleumdung 
vor, weshalb er vom Präſidenten einen Ordnungsruf 
erhält. Er bedauert, daß er die Acten den Mitgliedern 
des Kauſes zugänglich gemacht habe. (Vicepräſident 
Balleſtrem erwidert, im Augenblicke, wo die Acten 
auf dem Bureau des Kauſes niedergelegt worden 
ſeien, ſeien fie Eigenthum des Hauſes.) Ahl- 
wardt fährt fort, er werde ſehen, ob es gelinge, 
ihn unſchädlich zu machen. Er wolle nicht die Erklärung 
des Abg. Bennigſen, daß er kein Geld erhalten habe, 
antaſten, wohl aber wiſſe er, daß die Eiſenbahnen 


einen großen Umweg gemacht hatten nach dem Büre 
Bennigſens. (Stürmiſche Unterbrechung, Rufe: Schuft! 
herunter, hinaus! Die Unterbrechung wiederholt ſich 
Minuten lang). Schließlich betont Ahlwardt: Ich 
kämpfe für ideale Zwecke! Ich weiß, daß ich Gutes 
erſtrebe; mit dieſem Bemußtfein trete ich mit gutem 
Gewiſſen in die Oeffentlichkeit. 

Präſident v. Levetzow: Ahlwardt hat wiederholt 
Privatgeſpräche mit mir in die Debatte gezogen. Zu- 
künftig werde ich nur noch vor Zeugen mit ihm ver- 
handeln. 

Sinanzminiſter Miquel: In dem Prozeß Gehlſen hat 
der Richter ſelbſt geſagt, daß 8 Procent noch ein ſehr 


mäßiger Procentſatz für das übernommene Riſico wäre. 


Staatsſecretär v. Maltzahn conſtatirt nochmals, daf 
die zum dritten Male von Ahlwardt vorgebrachte Be- 
hauptung, bei der Gründung des Invalidenfonds hätten 
Berhandlungen hinter den Couliſſen ſtattgefunden, 
vollſtändig erfunden ſei. 

Abg. v. Bennigſen (nat.-lib.) beruft ſich auf die 
amtliche Erklärung der Eiſenbahndirection Hannover 
zum Beweiſe dafür, daß er bei der Gründung der 
Bahn Altenbecken-Hannover nicht im eigenen Intereſſe 
gehandelt habe. 

Abg. Lieber (namens des Centrums für die Com- 
miſſion): zweifelt nicht daran, daß dasll Ergebniß 
der Commiſſion alle anſtändigen Menſchen zu dem 
Ausruf veranlaſſen werde: häufen ſie das Maß ihrer 
Derleumdung, niemals werden fie das Maß unſerer 
Verachtung erreichen. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. v. Manteuffel (conſ.) meint, die Sache ſei 
aufgebauſcht. Der Bruftton der Ueberzeugung ſei über- 
flüſſig geweſen, denn das ganze heutige Auftreten 
Ahlwardts ſtehe auf zu niedrigem Niveau, als daß der 
Reichstag ſich mit ihm abgeben ſolle. Für eine Com 
miſſion ſei er nur, wenn Ahlwardt klipp und klar 
erkläre, daß er der Commiſſion alle Acten vorlegen 
werde. 

Abg. Ahlwardt verſpricht, den Reft der Acten der 
Commiſſion beim Zuſammentritt vorzulegen. 

Kierauf wird der Antrag angenommen. 

Morgen Nachtragsetat für die Weltausſtellung 
in Chicago und Initiativanträge, aber nicht der 
Jeſultenantrag, obgleich Abg. v. Balleſtrem (Centr.) 
erklärte, ſeine Fraction lege Werth auf die Be- 
rathung dieſes Antrages. 

— Die Freifinnigen brachten eine Interpellation 
in Bezug auf die Controlverſammlungen ein. 


Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 25. April. Das Abgeordnetenhaus er- 
ledigte heute das Communalſteuergeſetz bis 8 25 
faſt unverändert nach den Commiſſionsbeſchlüſſen. 
Der Antrag Friedberg betreffend Aufhebung der 
Miethsſteuer wurde mit 128 gegen 124 Stimmen 
angenommen. 


Berlin, 25. April. dem „Reichsanzeiger“ zu- 
folge hat der Kaiſer dem Cardinal, Staatsſecretär 
Rampolla, den Schwarzen Adlerorden verliehen. 

— die erſte Veranlagung nach dem neuen Ge- 
werbeſteuergeſetz hat nach der „Nordd. Allgem. 


EE 


erſten Deranlagungsjahre ein Betrag erreicht 
wird, welcher die Summe von 19811 395 Mh. 
um mehr als 5 Proc. überſteigt, alsdann eine 
verhältnißmäßige Herabſetzung der Steuerſätze zu 
erfolgen hat, jo muß die Herabſetzung der 
Steuerſätze um ca. 10 Proc. erfolgen. 

Poſen, 25. April. (Privattelegramm.) Der Erz- 
biſchof Stablewski hat heute die Reife nach Rom 
angetreten. 

London, 25. April. Unterhaus. Buxton er- 
klärte, die Conferenz zwiſchen dem Gouverneur 
der Capſtadt, Loch, und dem Präſidenten Krüger 
hätte keinen Mißerfolg, ſondern nach der Anſicht 
Lochs Erfolg gehabt. Die Discuffion führte zu be- 
friedigendem Ende. Ein ausführlicher Bericht 
des Vorgefallenen befinde ſich bereits unterwegs. 
Er hoffe, bald Schriftſtücke über die gefammte 
Frage vorlegen zu können. 

Rom, 25. April. Der Kaiſer beſichtigte Vor- 
mittags 10 Uhr die Villa Albani. Zu derſelben 
Zeit beſichtigten die Kaiſerin und die Königin die 
Ausgrabungen auf dem Palatin und wohnten 
der Einweihung des Nationalmuſeums bei. 
Der Kaiſer und die Kaiſerin frühſtückten um 
12½ Uhr auf der deutſchen Botſchaft und be- 
ſuchten darauf die capitoliniſchen Muſeen, dann 
das Feſttournier. Morgen findet ein Ausflug 
nach Albano Genzano Frascati ſtatt. Das Wetter 
war heute prachtvoll. die Majeſtäten empfingen 
im Quirinal den deutſchen Künſtlerclub. 

Der Kaiſer empfing heute auf der Botſchaft 
eine Deputation des Künſtlervereins, des hiftori- 
ſchen Inſtituts und der deutſchen Colonie. 

Die Kaiſerin empfing drei Schweſtern des 
Kaiserswerther Diakoniſſenheims in Rom. 

Nom, 25. April. Der Kaiſer wurde bei dem 
Beſuch in der Villa Albani durch den Zürſten 
und die FZürftin Torlonia begrüßt, welche dem- 
ſelben einen Blumenſtrauß überreichte. Die Fürftin 
ſtellte dem Kaiſer ihren Sohn vor. Als der Wein 
ſervirt wurde, wählte der Kaiſer Aſtispumante 
und trank auf die Geſundheit der Fürftin. Die- 
ſelbe überreichte dem Kaiſer eine Publication 
über die Trockenlegung des Lacofucino. Der 
Beſuch währte etwa zwei Stunden. 

Rom, 25. April. Der Papſt empfing heute 
Mittag 12 Uhr den Staatsſecretär v. Marſchall. 

Rom, 25. April. Der Kriegsminiſter richtete 
geſtern an die bei der Parade betheiligten Truppen 
folgenden Tagesbefehl: 

Seine Majeftät der deuiſche Kaiſer und unſer er- 
habener König haben Eure vollkommene militärische 
Haltung bei der Truppenrevue, ſowie die Präciſion 
der Bewegungen und die Correctheit des Vorbei- 
marſches bewundert. Ich bin ſtolz, Euch dieſes aller- 
höchſte Lob kundzuthun, welches Euch eine ſehr groſſe 
Genugthuung und eine ganz beſondere Freude be- 


reiten mufl. 
— — 
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daß die Behörde von einem Vorgehen, wie das oben 
geſchilderte, nicht die geringſte Kenntniß hatte.! 

*I Pariſer Damenmode. ] Gegenwärtig macht die 
Damenmode, ſo ſchreibt man aus Paris, wieder einen 
kleinen Anlauf, recht e zu ſein. Neben 
dem furchtbaren Geſpenſte der Krinoline erſcheint 
ſchüchtern auch der Derſuch, die Haartracht von 
wieder auf die niedlichen Köpfchen unferer Schönen 
hinauffutyranniſiren. Eine ſolche ungeheuer wichtige 
Frage mußte ſelbſtverſtändlich in Paris für einen 
Augenblick die Politik in den Hintergrund drängen, 
und ein Berichterſtatter des Pariſer „Gaulois“ errang 
ſich das Berdienft, auf dem nicht mehr ungewöhn⸗ 
lichen Wege des Interviews die Meinung der 
berufenſten Autoritäten auf dieſem Gebiete 
auszuholen und die haarigen Anſichten der Welt 
mitzutheilen. Eine Perle an Weisheit ſcheint die 
uerſt befragte Mademoiſelle Roſe Caron von der 
Dpera zu fein, deren Anſichten verdienen von der ge- 
ſammten Damenwelt befolgt zu werden. „Ich“, ſagte 
ie, „kümmere mich nie darum, was heute gerade 
aſhionable iſt. Die Zrifur des Weibes muß den 
Geſichtszügen angepaßt ſein, und ich gehe nie von 
dieſem Grundſatze ab. Laſſen Sie die Damen ſich 
friſiren à la Japanese oder à la Turque, alles iſt 
recht, wenn es zum Geſichte ſteht. Ich für meine 
Perſon werde mich nie in der Haartour einer Mode 
unterwerfen, die mich entſtellen könnte.“ Andererſeits 
findet Fräul. Roſita Mauri, der Stern aus dem 
Spanierlande in der Opéra, die Haartracht von 1830 
geradezu reizend und bezaubernd. Zräul. Bartot von der 
Comédie Frangaiſe erwiderte lächelnd auf die Frage des 
Journaliſten, daß ſie den Stil nicht liebe. Er iſt ihr 
zu umſtändlich und erſcheint ihr als eine Caricatur. 
Sie bevorzugt den ſchönen griechiſchen Knoten und den 
Stil Ludwigs XV. Geradezu lächerlich aber findet 75 
Collegin Fräulein Dudlay die Tracht von 1830. Sie 
will nur den grichiſchen Knoten tragen. Die Leſerinnen 
werden ſich nun entſcheiden können; wir glauben, die 
in der Mehrheit gegen 1830 abgegebenen Urtheile ſind 
maßgebend und ſollten auch unſere Damen bewegen, 
die Tracht „abominable“ zu finden. Die Männerwelt 
preiſt ſich übrigens glücklich, ſich über ſolche Sachen 
nicht den Kopf zerbrechen zu müſſen, wir lieben jeden 
Stil: Schnittlauchſtock oder Gigerlſechſer, nur den Stil 
d la Mondſchein lieben wir nicht. Er iſt aber leider 
der verbreitetfte, 

„ueber einen Frauen-Tauſchhandel] in Rufland 
berichtet der „Noworoſſ.-Telegr.“ Folgendes: Die 
Bauern des Jeliſſawetgradſchen Kreiſes Stratijenkow 
und Burilin kehrten etwas angeheitert aus Jeliſſawet- 
grad vom Markte heim. Unterwegs ſchloſſen die biedern 
Bauern folgenden Tauſchhandel ab. Stratijennow ver- 
handelte als Tauſchobject feine häßliche Frau Afanasja 
an Burilin gegen deſſen hübſche Frau Tatjana und trat 
als Zugabe zu ſeiner häßlichen Frau zwei ſeiner ſchönen 
Zugſtiere ab. Ins Heimathsdorf zurückgekehrt, wurde 
der Tauſchhandel auch richtig ausgeführt, doch dauerte 
das Zuſammenleben der neuen Paare nicht lange. 
Tatjana Burilina machte dem örtlichen Gemeindegericht 
Anzeige von dem Tauſchhandel, und dieſes verfügte, 
den Tauſchhandel rückgängig 0 machen, die Frauen 
wieder auszutauſchen, die Zugſtiere dem Gtratijenkom 
auszuliefern, die beiden Tauſcher aber mit 10 bezw. 
7 Rutenſtreichen zu beſtrafen. Die alſo Gemaßregelten 
waren mit dem Urtheil unzufrieden und brachten die 
Sache an das Zeliſſawetgradſche Kreis- Friedensrichter ⸗ 
plenum, welches das Urtheil des Gemeindegerichts 
aufhob und die Sache dem Ananjewſchen Gemeinde- 
gericht zur erneuerten Verhandlung übergab. 


* [Die Belagerung von Troja.] In dem kleinen 


17. bis 23. September cr. ſtatt. Die Betheiligung an 
den Curſen iſt koſtenfrei. die Anmeldungen müffen 
ſpäteſtens 3 Wochen vor Beginn der Curſe bewirkt 
ſein. der Gewährung von Urlaub an Lehrer und 
Lehrerinnen zur Theilnahme an dieſen Curſen ſtehen 
ſeitens der hieſigen Regierung Bedenken nicht ent⸗ 
gegen, ſofern deren Vertretung durch die ft dtiſche 
Schuldeputation ſicher geſtellt iſt. 


Aus der Provinz. 


N Neuftadt, 25. April. Das hieſige königliche 
Gnmnafium hat mit dem Beginn des neuen Schul- 
jahres einen nicht unbedeutenden Zuwachs von neuen 
auswärtigen Schülern erhalten. Jedenfalls iſt die an⸗ 
genehme Umgebung und die geſunde Lage von Neu- 
ſtadt ein empfehlenswerther Aufenthalt für die Jugend. 
— Die nunmehr fertiggeſtellte Molkerei in Ueberbrüch 
(hieſigen Kreiſes), welcher ſich neben den größeren 
Gütern auch kleinere Beſitzer angeſchloſſen, hat in 
letzter Zeit einen 5 Umfang gewonnen, da ſie 
jetzt täglich über 3000 Liter Milch verarbeitet. 


Elbing, 25. April. (Privattelegr.) Der Bezirks- 
ausſchuß hat die nachgeſuchte vorläufige Erhebung 
von 240 Procent der Einkommenſteuer als 


Communalſteuer genehmigt. 

„Elbing, 25. April. In Nr. 20089 — Abend. Aus. 
gabe — der Danziger Zeitung vom 22. d. Mts. iſt 
unter O Elbing, 21. April, eine Notiz, betreffend Tod 
eines Arbeiters in meiner Cocomotivfabrik Trettinnen⸗ 
hof, enthalten. Dieſe Notiz, in welcher angegeben ift, 
„eine Bremsvorrichtung (am Krahn) verſagte den 
Hienſt“, ift nicht zutreffend. Der Thatbeſtand iſt viel- 
mehr folgender: Der Unfall entſtand dadurch, daß ein 
Arbeiter in fahrläſſiger Weiſe die Bremſe ausrückte 
und die übrigen Arbeiter die Kurbeln nicht ordentlich 
fefthielten. Der Krahn und die Bremsvorrichtung 
functionirten ſowohl beim Unfall, ſowie auch jetzt 
vollkommen tadellos. F. Schichau. 

* Die Rechtsanwälte Hinze in Falkenburg und Dr. 
Raah in Bärwalde find in der Lifte der Rechts- 
anwälte gelöſcht und aus dem Amte als Notar aus- 
geſchieden. > 

3 Köslin, 25. April. Das an Hotel „Pommer 
jeher Hof’, vielen Geſchäftsreiſenden bekannt, ift von 

em jehigen Beſitzer Thulke für den Preis von 76 000 
Mk. an Herrn Ernſt Gallas hier verkauft worden. 
Die Uebergabe ſoll am 1. Juni erfolgen. — Das im 
Kolberg-Körliner Kreiſe belegene Rittergut Carwin, 
Herrn v. Röbel gehörig, iſt geſtern für den Preis von 
405 000 Mk. von dem Kaufmann P. Arndt in Köslin 
zwecks Gründung von Nentengütern gekauft. 

Neuſtettin, 24. April. Durch Verfügung des Mi- 
nifters des Innern find nunmehr die ſofortigen Vor- 
bereitungen für die hier vorzunehmende Reichstags 
nachwahl angeordnet. Die Aufftellung der Wähler⸗ 
liſten wird in allen Gemeinden des Wahlkreiſes alsbald 
erfolgen. 

C. Tr. Königsberg, 24. April. Circus Galomonsky 
verläßt uns demnächſt; feine Vorſtellungen wurden 
nicht ſo gut beſucht, wie es die Schumann'ſchen bis 
uletzt waren; zu viel Clown, zu wenig Pferd, hörte 
im neulich einen pajfionirten Sportsmann, wie mir 
ſchien, durchaus die Verhältniſſe richtig bezeichnend, 
urtheilen. — Zu den großartigiten Stiftungen unſerer 
Stadt gehört das ehemalige katholiſche Marienftift, 
das ſogenannte Cöbenicht'ſche Koſpital. Es hat einen 
ſehr ausgebreiteten Cand-, namentlich Waldbeſitz. aus 
dem ein Theil feiner reichen Einkünfte fließt. Durch 
Alter und Arbeitsunfähigkeit bedürfti 


Blabdiscont 18. Tendenz: ruhig. — Havannafucke“ 
Nr. 12 175%, Rübenrobzucker 16%. — Tendenz: ruhig 

Betersburg, 25. April. Wechſel auf London 3 N 
95,70, 2. Orientanl. 1025/8, 3. Orientanl. 104. 


Berlin, 25. April. 
Wochenüberfiht ber Keihsbank dom 22. April, 
1. Metallbeſtand (der Be- 
ſtand an eure Status vom Status vom 
deutſch. Gelde u. an Gold | 22. April. 15. April. 
in Barren oder ausländ. 


Al 
392 Al berechnet... . | 871375000 858 209 000 
2. Beitand an Reichskaſſen- 
3 Nd RENT. 24844000) 24041000 
g noten 
„Anderen ] logen ooo „11962 
8 20 000 


Danzig, 26. April. 

a iStadtoerordneten-Berfammlung.] In der 
geſtrigen Sitzung wurde zunächſt von der Beftäti- 
gung der Beſchlüſſe der Derfammlung über Auf- 
bringung der Communalſteuern durch 228 Proc. 
Zuſchlag zur Einkommenſteuer und 75 Proc. Zu- 
ſchlag zur Grund- und Gebäudeſteuer ſeitens des 
Bezirks - Kusſchuſſes Kenntniß genommen. Die 
beiden wichtigſten Gegenſtände der Tagesordnung 
hildeten die Beſchlußfaſſung über den nach Herrn 
Baurath Stübbens Vorſchlägen aufgeſtellten Be- 
bauungsplan für die Weſtfront vom Kohen⸗ 
bis Jakobsthor und über die Anlage des neuen 
Naſchinen- 7 Kühlhauſes für den Schlacht- 
und Biehhof. 

Der e hat bekanntlich die Zu- 
ſtimmung der Polizeibehörde und der Comman- 
dantur bereits erlangt. Er entſpricht den Pro- 
jecten, welche wir bereits früter ausführlich mit- 
getheilt und ſeitdem oft zu beſprechen Gelegenheit 
gehabt haben. Ein Abänderungs -Borſchlag des 
Herrn Baurath Rehberg zu Langfuhr war als 
minder vortheilhaft erachtet und deshalb von 
den bethelligten Inſtanzen nicht acceptirt worden. 
Herr Rehberg hat nun, wie kürflich erwähnt 
wurde, im Mär; d. 3. einen zweiten abändernden 
Plan mit ausführlichen Bemerkungen vorgelegt, 
welcher namentlich auf einer anderen Geleis- 
führung für die Eiſenbahn zwiſchen Legethor 
und Kohethor und Verlegung des Radaune- 
kanals in den zuzuſchüttenden Stadigraben baſirt, 
wodurch Hr. R. neben anderen Vortheilen eine 
günſtigere Bebauung des neuen Stadttheils zu 
erzielen hofft. — Ueber beide Vorlagen, den Be- 
bauungsplan und den Rehberg'ſchen Entwurf, 
die in der Berathung vereinigt wurden, fand eine 
ca. zweiſtündige Debatte ſtatt, welche ſich jedoch 
zunächſt um die Frage drehte, ob beide Vorlagen 
noch einmal an die für dieſe Angelegenheit be- 
ſtehende Commiſſion (unter Zulaſſung der übrigen 
Stadtverordneten zu der Berathung) zu verweiſen 
ſeien, ſodann um ſolche Abänderungswünſche 
drehte, welche der Commiſſion als Material für 
die nochmalige Berathung dienen ſollten. Fr. 
Breidſprecher regte zunächſt die nochmalige Be- 
rathung an, äußerte Bedenken gegen die theil- 
weiſe Zeſtſetzung des Bebauungsplans und die Aus- 
dehnung des neuen Centralbahnhofs und wünſcht 
eine ausführliche Verhandlung über die ganze An- 
lage. Die Herren Schneider und Bauer äußerten 
ebenfalls Abänderungswünſche und plaidirten 
für nochmalige Commiſſionsberathung, welche 
auch Kerr Berenz zur Information der vielleicht 
noch nicht genügend informirten Mitglieder 
empfahl, wenngleich er nicht glauben könne, daß 
etwas weſentlich anderes dabei herauskommen 
könne. Fr. Damme iſt mit dem Verfahren, das 
bisher in Bezug auf die Berhandlungen wegen 
etwaiger Erwerbung des frei werdenden Terrains 
eingeſchlagen werde, nicht einverſtanden und erklärt 
ſich gegen die Straßenführung an der Glifabeth- 
kirche. In zwei ausführlichen Vorträgen ſuchte 
Herr Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach dieſe 


8. Brundhanit 120 
.Das Grundkapital 2 
9. Der Reiervefonds BR 130800 000 30 
10. Der Betrag der umlauf. 

RE 989 607 000 | 1012542 000 


Derbindlichkeiten . . 426 848 000 403118000 
12. Die ſonſtigen Paſſiven. 863 000 930 000 

Liverpool, 24. April. Baumwolle. Umſatz 8000 Ballen. 
davon für Speculation und Export 500 Ballen, 
Feſter. Middl. amerikaniihe Lieferungen: April-Mai 
4/2 Käuferpreis, Mai-Juni 4¾2 do., Juni-Juli 45/16 
Der käuferpreis, Juli-Auguſt 41 Käuferpreis, Auguit- 
Salt, 4 ½ Berkäuferpreis, Gept.-Oktbr. 4% do., 
oh ober Zt: 4¾ Käuferpreis, Novbr.-Deibr⸗ 
3% d. Werth. 

Betersburg, 24. April. Bankausmeis, Kaſſenbeſtand 
161 804.000, Discontirte Wechſel 19011000, Vorſchüſſe 
auf MWaaren 28000, Vorſchüſſe auf öffentliche Fonds 
5023 000, do. auf Actien und Obligationen 10 498 000, 
Contocorr. des Zinanzminifteriums 54 369 000, die 
Contocorrenten 42374000, verzinsl. Devots 20 699 

Remnorn, 24. April. (Schluß-Coune.) ZDediei auf 
London (60 Tage) 4,86%, Cable Transfers 488 ¾8. 
Mediel auf Paris (60 Tage) 5,16 7/8, Wechſel auf Berlin 
6 . x Anleihe —, Canadian- 


145 
784 
977 
7. Beitand anfonit. Activen | 34879000| 35 079 
000 
000 


0 Tage) 95½, 4% nd 
Bacific-Act. 83½, Centr.-Baciſic-Actien 26 /, Chicago 
u. NRortb-Meitern-Acdien —, Chic. Nil.- u. St. Daul- 


Nichigan-Soutb-Actien 128, Louisville u. Naſbpille- 
Act. 738, New. Lake- Exie- u. Weſtern-Actien 20%, 
Newy. Central- u. Hudlon-River-Act. 1067/8, Rortbern- 
Pacific-Preferred- Act. 39½, Norfolk- u. Meſtern-Bre- 
ſerred-Actien —, Atchinſon Topeng und Santa ge- 
Actien 321/3, Union-Dacific-Actien 358%, Denver- u. Rio- 
Grand- Breierred-Actien 5½, Silber Bullion 83½½. 

— ſ—— 


Rohzumer. 
(Brivatberiht von Otto Gerike, Danzig.) 
Magdeburg, 25. April. Mittags. Stimmung: matt. 
April 16,70 M, Mai 16,75 M, Juli 17,07 M, 
Bet 1575 M, Oktbr. 1420 M, Novbr.-Deibr. 


Abends 7 Uhr. Stimmung: ruhig. April 16,75 M, 
Mai 16,77%. M, Juli 17,00 , Geptbr. 15,70 M. 
Dktbr. 19,172 MM, Novbr.-Deibr. 13,877, M. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 25. April. Wind: NNO. 
Geſegelt: Ferdinand (GD.), Lage, Königsberg, leer. 
Nichts in Sicht. 


Meteorologiſche Depeſche vom 25. Aprii.“) 
Morgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danziger Zeitung“) 


gewordene Be- | | 
Einwendungen zu widerlegen. Die jetzige Be-] wohner der Stadt Königsberg und ber Provinz Oft- | franzsſiſchen Städtchen Ponkarlier war kürzlich eine N Bar. | Te 
ſchränkung auf die Strecke rechts vom Hohenthore | preußen zu unterſtützen, iſt in erſter Linie feine Auf- A 1 die mit der 1 Stationen. MU Wind | Wetter. Cell. 
ſei nothwendig, weil die finanziell ſehr ſchwer ] gabe. 60 conditionirte, 120 Vollſtellen und 180 Frei. | Trojas durch die — Argonauten“ den feierlich ver- | Felis Jr (NND eee 
wiegende Frage, ob die Stadt auf das Terrain ſtellen beftehen, von denen die Stadt 321, die Provinz | heißenen „‚Enklus von Borſtellungen, begann. Schon | Aberdeen 70 N 3 halb bed. 10 
links vom Kohenthore reflectire, noch offen] den Beil au beiehen Dei: Die Bele ung geihieht durch | find zwei Akte, überflanden, ber Dorhange hebt id} Ehriſtianſund | 764 en 6 Regen 3 
bleiben müffe, rechts aber der Bahnhofsbau und unſeren Magiſtra = ähren e Conditionirten neben | abermals: Ein Krieger tritt auf oder vielmehr — | Kopenhagen 166 |SEM 2 wolkig 8 
, . Degesit url DE Bühne! Unverftändlihe | Stockholm 165 | RN 2|wolhig 4 
Cor mando drinali 1. J es für das General- dem Namen Kolzgeld, Milchgeld, Kleidergeld und Licht.] Worte lallt er von der Eroberung Troſas und der | Haparanda 7168 8 4 bedecht —0 
omman glich ſei. In dieſer ganzen Sache Deputat ausgezahlt erhalten, ſteht den Boliftellen neben önen Helena, dann finkt er ſchwer auf den Thron, Petersburg 761 1 2 wolkig —3 
fei ſeit Jahren kein Schritt geſchehen, der nicht | freier Wohnung,  Derpflegung,. Seijung und Beleuch- he feinen Kelm, um ſich den Angſtſchweiß von der oskau 752 88 I. Schnee | 
Im allen Snfiangen, auch, in „Ser Eötmmirlon, aus fung nnd cn, . . , | 182 |{0 — |maltentosl ja 
te 2 ſei man von und Biere ng zu, da Laufe der Zeit die ikum: „Ja, e 7 und Herren, 7 i 
Anſicht ausgegangen, daß der Bebauungsplan die Raturalliftungen möglich abgelöft worden find. — | bei ent! Aber bevor Sie mich austifchen, warten Sie | Seger 165 |Rnıw 1 wolkenlos) 9 
Grundlage für das weitere Borgehen bilde. Die a . 5 we 5 gelätiat, 15 u. ne ale 3 nel Sander 163 8 bad deb. 10 
i i üh- i 4 * alten n och einen ganz anderen angeſäuſelt!““ an ſtelle d fi 5 
ai 1 F Nr gelegentlich Antheil an Ausſpeiſungen und Legaten. — 4 sr ie Heiterkeit und Entrüftung im Zu- — I PRO 2 Dolkenios 3 |D 
T N 9 h gene Me, Eine großartige Stiftung iſt auch das alte St. Georgen- ſchauerraume vor! Der behneipte Komödiant erhebt ſich] Memel 162 N J halb ved. 3 
kommenes gebe es nun einmal nicht, wenigftens | poſpifal in der Kinteren Borftadt, das in den Polen- | darauf von feinem Throne, um zu flüchten, macht | Baris 763 |NNO 2 wolkenſos 12 
f f ch DB O 
ei aber über den jetzigen Bebauungsplan all- | kriegen des Ordens mehrfach in Gefahr ſtand, nieder- jedoch einen Sehltritt und fliegt, mil dem Kopf zue Nünſter 764 7 1 wolkenlos 14 | 
eitiges Einverſtändniß erzielt. Unter mieder- | gerifjen zu werden, damit es nicht den Feinden zu k den a hinein! Schleunigſt fiel nun der | Karlsruhe 764 |ND 3 wolzenlos 12 
holtem lebhaften Beifall warnt Redner davor, 1 5 EN Er a 7 2 Vorhang und die „Belagerung von Troja“ wurde „auf- — . —— 10 il 2 wolkenlos 11 
etzt noch das Ba nhofsproject durch neue Noch urz vor de ebung Preußens zum Kerzog- | gehoben‘. Them 764 Wem 1 heiter 11 
. zu gefährden. Das ne eds A a Nr a A Otterariſches Berlin 765 A0 3 wolkig 55 
Project fei definitiv feſtgeſetzt und landes. berge her plündernd heranzogen. Es iſt aber immer ae R x . a Bresiau | 763 IR 2 | bedenkt | 8 
polizeilich genehmigt. Der Miniſter habe noch verſchont geblieben. Seht foll das ausgedehnte O Haideröslein, Roman von Eufemia Gräfin Ile d Atr 159 888 3 bei 14 
ihm (Redner) erklärt, daß er an biefem | ſtädliſche Terrain der Anftalt endlich zeitgemäß aus- Balleftrem (Frau v. Adlersfeld). Breslau, S. Schott-⸗ Niza 83 fl — 8 15 
i ündli ä 8 ient von vornherein als ieſt 78 Hill — 

Project feſthalte, ein anderes nicht aus-] genutzt werden und ein gründlicher Umbau erfolgen, länder. dieſem Roman dien Tri 6 i wolkenlos] 13 


führen werde. Er könne nicht die Hand 


Empfehlung, daß er jetzt bereits in dritter Auflage er- 
dazu bieten, die Gefahr herauf zu be- 


chienen iſt. Die beliebte Erzählerin, deren ſchönes 

alent ſich hier beſonders reich und ausgiebig in ſeiner 
ganzen Eigenart entfaltet hat, dürfte insbeſondere der 
Damenwelt mit dieſem Werk eine willkommene Gabe 
gemacht haben. 


Standesamt vom 25. Rpril. 


Geburten: Schneidermeiſter Friedrich Kitſch, 2 S. — 
Glaſergeſelle Emil Wittenberg, T. — Kaufmann Paul 
Lange, T. — Architekt Adolf a S. — Königl. 
Schutzmann Friedrich Kohlhoff, T. — Kaſernen⸗ 
Inſpector Wilhelm Awe, T. — Seefahrer Friedrich 
Wilhelm Hoch, T. — Schuhmachergeſelle Otto Preuß, 
T. — Schneidermeiſter Wilhelm Rothgänger, T. — 
Arb. u Schipien, S. — Schiffszimmermann Johann 
Cichanowski, Schmiedegeſ. Thaddäus Heppner, S. — 
Sergeant im Zeld-Artillerie-Regiment Nr. 36 Otto 
Kühle, S. — Rechtsanwalt Johannes Behrendt, T. — 
Unehel.: 1 S., 2 T. 

Aufgebote: Pianiſt Bernhard Anton Seen Wolff 
und Albertine Martha Wisniewski. — Metalldreher 
Friedrich Tingelhoff und Monica Zim. — Kutſcher 
At Rezmer hier und Emilie Eva Mühlbrod in 

irſchau. 

ne Kaufmann Max Richard Arthur Reuter 
und Hildegard Helene Maria Stillert. — Schuhmacher⸗ 
geſelle Anton Koll und Ida Maria Kutarski. — Faus- 
diener Friedrich Franz Kluck und Wittwe Anna Schwan, 
geb. Wrzeſinski. — Zimmergeſelle Karl Herm. Lang- 
kopf und Julianna Emilie Weiß. — Schloſſergeſelle 
Adolf Wilhelm Gohn und Dorothea Maria Stepat. — 
Expedient Friedrich Wilhelm Mürfel und Helene Agathe 
Eliſabeth Knuth. | 5 

Todesfälle: Frau Anna Eliſe Gehrke, geb. Härtel, 
35 J. — Schuhmachermeiſter Emanuel Stamm, 71 J. 
— Frau Johanna Eliſabeth Balesca Trzinski, geb. 
Brämer, J. — S. d. Klempnergeſellen Hermann 
Gerlach, 11 M. — Frau Emma Antonie Karoline 
Budzinski, geb. Lange, 40 J. — Stellmacher Julius 
Keichel, 34 J. — Arbeiter Ernſt Heinrich Schulz, 48 J. 
— Unehel.: 1 T. 


CCFEC—————————ĩ—ů—ů— 
Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 

Berlin, 25. April. Berichtigung. Warſchau kurz 212,75. 
Frankfurt, 25. April. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 286%, Franzoſen 95%, Combarden 96,50, 
ungar. 4% Goldrente — Tendenz: ruhig. 

Baris, 25. April. (Schlußcourje.) 3% Amortif. Rente 
96,22½, 3% Rente 96,10, ung. 4% Goldrente 96,62 ½, 
Franzoſen 646,25, Lombarden 256,25. Türken 22,17½, 
Kegypter 101,97½. Tendenz: ruhig. — Nohjucker loco 880 
44.00, weißer Zucker per April 46,75, per Mai 46,87½, 
per Mai-Auguſt 47,25, per Ohtober-Dezember 39,12½. 
Tendenz: matt. 

London, 25. April. (Schlußcourſe.) Engliſche Conſols 
995/16, 4% preuß. Conſols 106, 4 Ruſſen von 1889 98%, 
Zürken 22. ungar, 4% Goldr. 9512, Aegnnter 10118 


bei dem das ungeheure Gartenterrain mit zur Be- 
nutzung kommen wird. 
r. Holland, 23. April. Auf dem Lande hat ſich, 

wie die betreffende Mutter hier mit Thränen in den 
Augen ſelbſt erzählte, olgender betrübende Borfall 
zugetragen. Ihrer Pflicht als Arbeiterin nachgehend, 
ließ dieſe Frau ihre beiden Kinder im Alter von fünf 
und vier Jahren daheim in der verſchloſſenen Stube, 
wo ſich dieſelben damit die Zeit vertrieben. daß ſie 
mit einem Kolzball ſpielten, der mit kleinen Stöckchen 
hin- und hergerollt wurde. Kierbei erzürnten ſich die 
Kleinen. Ein kräftig geführter Stoß mit dem Stock 
ſeitens des einen Kindes traf durch unglücklichen Zufall 
das Auge des anderen, das fofort auslief. Bor 
Schmerz bezw. aus heilloſer Furcht erhoben nun die 
Kinder ein herzzerreiſſendes Jammergeſchrei. Borüber- 
gehende hörten es und riefen, da ſie nicht ins Zimmer 
konnten, eiligſt die Arbeitertn Be Den Schreck 
der Mutter beim Anblick ihres jo ſchwer verletzten, 
entftellten Kindes kann man ſich vorſtellen. (Elb. 3.) 

Keiligenbeil, 23. April. Die für den 17. Mai in 
Ausficht genommene landwirthſchaſtliche Ausſtellung iſt 
in Zotge der herrſchenden Maul und Klauenſeuche in 
eine Tokal- Pferde- Schau für die Kreiſe Fiſch aufen, 
Heiligenbeil, Königsberg abgeändert, wobei 1300 Mk. 
als Staatsprämien zur Vertheilung kommen. 2 

s- Mohrungen, 24. April. In der heutigen 
Sitzung der Stadtverordneten - Berfammlung 
wurden die Communalſteuern pro 1893/94 auf 
260 Proc. feſtgeſetzt (gegen 230 Proc. im Bor- 
jahre). Das meiſte Intereſſe erregte die Ver- 
fügung des Regierungspräſidenten in Ange- 
iegenheit des Schlachthausbaues. Der Bezirks- 
ausſchuß und der Provinzialrath haben den Ar 
eines Schlachthauſes in Mohrungen. für unbeding 
erforderlich erachtet. Daher verfügte der Herr 
Präſident die zwangsweiſe Einſtellung von 
850 Mk, in den Etat zu den erforderlichen Bor- 
arbeiten. 


1) Nachts Reif. 

Scala für die Windſtärke: 1 - leiſer Zug, 2 = leicht, 
3 = ſchwach, 4 = mäßig, 5 = friih, 6 = ſtark, 7 = 
fteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm, 10 = ſtarker Sturm. 
11 = beftiger Sturm. 12 = Orkan. 

Ueberſicht der Witterung. 

Barometriſche Maxima lagern über Nordweſteuropa 

epreifionen über der Bis- 


= 


wurde der .. auf nochmalige Commiſſions- 
berathung mit 2 


lande vielfah über 20 Grad; zu Paris auf 26, Biarri 
Ile d' Aix auf 31 Grad. In Nordrußland herrſch 


auf 29, 
3 Deutſche Seewarte. 
*) Verſpätet eingetroffen. 


Berontwortlid für den politiſchen Tbeil, Feuilleton und Vermiſchtes 
Dr. Herrmann, — den lokalen und propinzieſlen, Handels-, Marine 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den 
Injeratentheil Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


affen hoffen darf. Nach dem vorgelegten 
ge wird das Maldinenhaus 
64 000 Mk., das Kühlhaus mit allen Einrich- 
tungen 289 000 Mk. Koſtenaufwand verurſachen. 
Die Vorlage wurde nach kurzer Erläuterung durch 
Herrn Stadtrath Trampe ohne Debatte ein- 
ſtimmig angenommen. 

Ueber die übrigen, weniger bedeutungsvollen 
Verhandlungen berichten wir morgen. 

* [Feuer an Bord.] Auf dem Dampfer „Biene“ 
(Capitän Jantzen), an der Quarantäneſtelle in 
Neufahrwaſſer liegend, brach geſtern Mittag 
11 Uhr im Maſchinenraum (fogen. Dom) Zeuer 
aus, welches die daran liegende Gajüte beſchädigt 
haben ſoll. Durch das ſchnelle Einſchreiten der 
Dampfſpritze vom Lootſendampfer „Dove“ wurde 
das Feuer bald gelöſcht. j 

* [Goncert.] Wie bereits angekündigt, beab- 
fihtigen die drei Schweſtern Brackenhammer in 
einem Concert, das ſie am nächſten Sonnabend unter 
Mitwirkung des Herrn 5 geben werden, ſich von 
dem Publikum zu verabſchleden. Das Concert ſoll in 
der Aula der neu erbauten Scherler'ſchen Mädchen⸗ 


attfinden. 
— — zur Leitung von Jugend- und 
Volksſpielen.] Die von dem, Central-Ausſchuß zur 
Förderung der Jugend- und Bolksjpiele in Deutſchland 
pro 1898 feſtgeſetzten Curſe zur Ausbildung von Lehrer 
und Lehrerinnen in den Jugend- und Bolksipielen finden 
in Berlin für Lehrer vom 5. bis 10. Juni, für 
Lehrerinnen vom 3. bis 6. Juli, in Görlitz für Lehrer 
vom 27. Auguſt bis 2. September und in Reichendach 
i. Schl. für Lehrer vom 14. bis 20. Mai und vom 


den Wangen, Borkenbildung auf dem Kopf ac. Sorge 
emacht. Dies iſt zukünftig vollſtändig überflüſſig bei Dun 


in 
meiſten Gtaaten unter anderen in Deutſchland (Nr. 63592), 
England, Frankreich und den Verein len Staaten x 
ſchützt, a Doſe 1 M nebſt einer ausführlichen Gratis- 
broſchüre über rationelle Behandlung der Hautkrank- 
heiten in den Apotheken erhältlich. 

In Danıig: Cowen und Rathsapotheke. Morrhen⸗ 
Vermiſchtes 995555 ‚it Der, palentitte ige und verdichte Auszug des 

* (Berdorbene Medizinalweine in Apotheken.] 
Einige Zeitungen brachten die Notiz, daß bei zwei 
Berliner Apothekern Weine beſchlagnahmt wor en, 
welche anſcheinend verfälſcht bezw. verdorben, zur 
Stärkung für ſchwächliche Perſonen beſtimmt 22915 
und bei dieſen Nachtheile zur Folge gehabt hätten. ie 
Staatsanwaltſchaft habe die Weine dem dort — 
Gerichtschemiker Dr. Bein zur e und 5 
gutachtung übergeben, und ſei gegen die Apotheker das 
Strafverfahren eingeleitet. da dieſe Notiz eine 1 5 — 
Schädigung des Anſehens des ganzen Apothekerſtan es 
in ſich ſchließt, ſo mußte dem Vereinsvorſtande alles 
daran gelegen ſein, zu erfahren, ob die Dittheitung 
auf Wahrheit beruhe und gegebenen Falls, welches die 
Namen der betreffenden Apotheker wären. Der Vereins 
Vorſitzende nahm deshalb eranlaffung, ſofort perſönlich 
beim Rönigl. Polizeipräfidium Erkundigungen einzuziehen. 
Der „Apoth. 31g.“ zufolge war das Reſultat hiervon, 


Annoncen-Expedition 
der deutſchen und ausländiſchen Zeitungen 


G. CL. Daube u. Co. 


Central-Bureau: Frankfurt am Main. 
Bureau in Danzig: Heilige Geiſtgaſſe Nr. 13. 


Seidenſtoffe 
von von Elten & Koussen, Erefald aus erſtes 


and in jedem Maaß zu beziehen © weiße 
eidenſtoffe, Sammte und like ee Ark 1. hate N — 
Man verlange Muſter mit Angabe des ſchten. 


verſch. Farben 
115 — 2 a *Toısie amarı 8 weiße und farbige 
5 Seidenſtoffe von 75 sn K. 18.35 p. Reer = 
— „ge 1 karrirt, gemuſtert etc. 125 240 verſch 
ual. und verſch. Farben und De Ins etc.) 
1 ee v. Mk 1 5,85 
T — * 1180 
Seiden-Benga — 1.95— 
Seid en-Baſthlelder p. Robe - 186 0685 


Men lee Bin e machen 
— oh eigener Fabrik — 9 nh &enchere Zaren 


mem U Königl. u. Kaiſerl. Hoflieferant. 
Im 24, April cr. entichlief janft 
Aer . Brauerei-Berkauf. 
Emanuel Stamm Wegen Todesfall des Beſitzers iſt unfere gut eingeführte 


ee nr eee Danziger Actien⸗ 1 „Nünzbeilden, Ondeneinrichtung 


von den Wieſen und Land und baaren Revenuen von 2100 M außer e iner 
Kinterbliebenen. grohen herricaftlihen 20.800 und ‚Ausl 97000 far. den billigen, Comtoir: Heil. Geiſtgaſſe 126. Fernſprech-Anſchluß Nr. 1 5 iwie T — Rau ve nn 


Die Beerdigung findet Donners-|aber feiten Preis von 130,000 bei 0 M Anzahlung] mpfiehtt ihre hemifch reinen Biere, in Gebinden u. in Flaſchen, . Flaſchen mit Batenthork Bellen von 8—10 Uhr V. 


tag, Vormittags 10 Uhr, vomſiu verkaufen. Hypothek billig und feſt. 
Teauerhaufe ya fta. 10 Sllſtt. im mon 1893. f 2630 welche Eigenthum der Brauerei bleiben: edc Fr. Carl Schmidt. 


= Froese Wwe. und Erben. aun Lege- 
Böhmisch Pier auer seauarı di nos ren Seen Fl Speer „Der Jer 


eltern Mittag flarb zu Berlin 
Lagerbier (Münchener Brauart) Holzmarkt 1. Kopfengaſſe 36, nach der Mott- 
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lau durchgehend, iſt zu verkaufen. 
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Häusliche Kunſt halber Iofort um Snventarmerih 
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zur Einſicht aus, können auch, >. . 3 ae Shashels Pe, 
ausſchließlich der Zeichnungen, bei 7 
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